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Das neue Tsüh-r.

Dor Odem des Unendlichen sclnveht durch die Welt;
Ein Funke seines Willens sich ihm beigesellt
lud d'raus ein neues Werk — das junge Jahr — herniederfallt.

Prosit Neujahr!

Und mit dem neuen Jahr ersteht mir neue Kraft:
Zu wollen, was,dem Sterblichen den innern Frieden schafft;
Zu sorgen, dass die Seele froh entrinne ihrer Haft —

Zu ihrer Zeit.

Mensch Des allweiseii Schöpfers Athemzug —

Der wiederum ein Jahr Dich Deinem Ziel entgegen trug
Und alle Wunden heilet, die das Schicksal schlug —

Umschwebe Dich

Ptr einer Uutter.

*Ml\i ihren örei jüngften Rinbcrn jag grau
ßijbia am ©ploefierabenb bergniigt bei)am*

inert. Sie steinen fpielten mit iljrem löaufaften, ben

baê (Jbiiftfinblein iljnen gebraut, unb bie 99iutter
gebaute beë 53aterê unb ber größeren Einher, bie

einem an benachbartem Orte rooljnenben trauten

Tagelöhner eine fleinc 92eu|a^r3gabe brachten. Oie
SDtutter freute fiel) bon feigen ber [tillen, ruhigen
©tunbe, bie ihr erlaubte, baë balb abgelaufene

g a fg nod) einmal au ihrem geiftigen Tinge Oorbei*

jiehen ju laffen, um iUji' $hun unb 2a ifen einer

ernfteu Prüfung zu unterziehen. Trübe unb heitere

Tage tauchten bor it)rer ©eele auf; bettn greube
unb 2eib brachte baë bergangene 3aljr, bamit fie

beibeë trage unb nütze. Unb fie fühlte fid) ruhig
unb befriebigt beim 9tüdblide auf baë ©emefene ;

fie fagte fid), bah üe ihre ^flidjt gethan höbe:
baß fie beut Slater ihrer Rinber eine treue ©attin,
ben Rinbetn eine liebenbe beforgte 99îutter gemefen
fei ; bah bie Firmen unb Setiimmerten an ihr Troft
unb ©tiijze unb bie greunbe ein mitfûblenbeë,
aufridjtigeê £>er§ gefuttben haben.

T)aë Sauten ber £>auëglode ftörte fie aus ihrem
Sinnen auf uitb fie tuarf einen rafchen Slid auf
bie lU)r, ob eë mot)! möglich fei, bah bie ihrigen
fd)on mieber jurüd fein tonnten 3uieifelnb ging
fie bie Tt)üre ju öffnen unb brauhen ftanb ein

junger £)anbmei'fêburfd)e, ber um einen 3ef)rpfemtig
bat. gorfdjenb betrachtete ihn grau Spbia. Un»

orbentlid) hingen bie abgetragenen Kleiber um feine

magern ©lieber unb rnirr fielen bie Ipaare um fein
bleid)e§, mihfarbetteë ©efid)t. 91 uy ben buntein
Hingen aber leuchtete eë blitzähnlich auf, al§ grau
2l)bia ifjit fo forfd)enb betrachtete unb eë fd)iett,
alë ob eitt feuchter ©djinimer biefelben netze. Sett*
faut betuegt naf)m fie ein ©elbftüd auê ber Tafd)e
uttb langte ein ©tiief ïôeihnad)têfud)en auë beut

©d)ranf unb bot beibeë beut panömerfybürfd)en
bar, inbem fie freunbtid) fagte : „991ad)t ©ud) nun
and; einen fröhlichen Hlbeub, guter greiinb!"

991ed)anifd) ftredte ber töuijdje bie ipanb any,
um baë ©ebÖfene in ©mpfattg ju nehmen, ohne

jebod) einen Slid auf bie öorgereid)te ©abe 511

roerfen. ©tmbermanbte teilt Hinge bon grau Spbia'y
alternben 3ügen uttb alë biefe fid) nun bon if)m
manbte, um fid) mieber in bie ©tube ju ihren
Rinbetn zu begeben, ergriff er mit rafd)er HBeitbung
ihre §anb unb briidte biefe an feine Sippen, grau
Spbia muhte nicht, mie ihr gefd)al) ; unb mährenb
bie Tl)ürc fid) fd)on lange hinter beut meggeljenbett

33urfd)en gefdjloffen hatte, ftanb fie noch uubemeglidj
am fclben Orte, finr.enb bie panö betrad)teub,
metd)e biefer gefüfzt hatte unb auf roetd)er jetzt nod)
bie Thräne tag, bie er barauf gemeint hatte. SBaë

mag nur bem armen Surfdjen fehlen, badjte fie
bei fid) felbft; er fdjeint tinglüdlid) za fein.

3u ihren Rinbern znrüdgetel)rt, tonnte fie ihre
borige HM)aglid)feit nicht mieber fittben. ©ie ntad)te
fid) HÜormürfe, fid) beë Hlrmen nicht beffer angenom*
men zu haben. Tap er in befonberer SBeife ergriffen
mar, fdjien für fie auher grage unb gerne hätte fie
ben £)anbmerfëbttrjd)eii mieber juriirfgerufert, meint
fie eë nod) getonnt hätte. 2Öo mirb ber Hlrme nun

bie Hladjt zubringen, bie ein geber gern int f)âuë=

lichen Greife feiert? Oer ©ebante lieh ihr feine

9tuf)e uttb, um zu oergeffen, ging fie in bie Rüche,

um bie Sampe anzuzüitbeit unb bay Hlbenbbrob zu
bereitem.

Troü beë uufreunbtidien, rauhen ÏBetterë fühlte
fie fid) heth unb beflommeit unb fie öffnete baë

genfter, nut einige 3üge frifdje Suft zu fd)öpfen.

3n einiger ©ntfemung bem genfter gegenüber ftanb
eine holje pappet, unb zufällig auf biefe blidenb,
fd)rad grau 2i)bia jäl) zufammeit. 3m frühen
Hlbenbbunfel glaubte fie auf bem fahlen blatter*
lofen töaum eine ©eftalt zu erbliden, bie uitPermanbt

Zu ihrem genfter hiuüberfd)aute. llumiüfürlid)
6rad)te fie biefe ©rfd)einung mit bent feltfameu
§anbmertyburfd)en in Sufammenhang uttb ihre
augenblidlid)e gurd)t mar fofort oerfchmunben ; eë

fain im ©egentljeil mie eine ftitle greube über fie,

bah ihr nun bod) nod) bie ©etegenheit gemorben

fei, fid) feiner anzunehmen, ©ie bebeutete ihm,
Pom 3aume hrrunterzufommen unb ging felbft
hinunter bor baë pauë, um zu hernehmen, meh=

halb er ben H3aum erftiegen habe. 53e|d)iimt ftanb
ber jutige H3urjd)e bor ber fragenbett grau unb

gerne märe er meggegangen, um ihr nicht antmor*
ten zu ntüffen. Hlllein eê mar, alë ob eine un*
fid)tbare HJtadjt il)u fefthalte unb mit Thrättett in
ben Hlugen theilte er il)r ettblich mit, bah d)l'e flroBe

Hlehulid)feit mit feiner fernen 99tuttec ihn fo tief
ergriffen habe, baß eë ihm unmöglid) gemefen fei,
meiter zu gehen, ohne fie ttod) länger zu fehen.

©r fei fo freunbloë, oerlaffen unb elenb, bah fie

ihm fein beginnen ttid)i zürnen folle.

Wr. 1. M Wm,.-.
^ Dritter Jalstgang.
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Don vàtì t!o« I tlOitlMeltOtì «ekì^ol»t «ìuiei, ckio » oU :
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^Iou«eti! De« iilìvtàeii 8 e t, <ip tor« .P1IlOi»,xu!g —

Doi uiockorutu ein .sollt- Dioli Doiuoin Xiol outipopoil trnL;
î ittl ullo D tiîulott l'.oilot, <lio tin« 8elìieli«tlî «elilti^ —

l iìt«elt tvolto Dieli

Die Sylvesternacht einer Mntter.

aidât it ihren drei jüngsten Kindern saß Fran
Lydia am Sylvesterabend vergnügt beisammen.

Die Kleinen spielten mit ihrem Bankasten, den

das Christkindlein ihnen gebracht, und die Mutter
gedachte des Vaters und der größeren Kinder, die

einem an benachbartem Orte wohnenden kranken

Tagelöhner eine kleine Neujahrsgabe brachten. Die
Mutter freute sich von Herzen der stillen, ruhigen
Stunde, die ihr erlaubte, das bald abgelaufene

Jahr noch einmal an ihrem geistigen Auge vorbeiziehen

zu lassen, um ihr Thun und Luisen einer

ernsten Prüfung zu unterziehen. Trübe und heitere

Tage tauchten vor ihrer Seele aus; denn Freude
und Leid brachte das vergangene Jahr, damit sie

beides trage und nütze. Und sie fühlte sich ruhig
und befriedigt beim Rückblicke auf das Gewesene;
sie sagte sich, daß sie ihre Pflicht gethan habe:
daß sie dem Vater ihrer Kinder eine treue Gattin,
den Kindern eine liebende besorgte Mutter gewesen
sei; daß die Armen nnd Bekümmerten an ihr Trost
und Stütze nnd die Freunde ein mitfühlendes,
aufrichtiges Herz gefunden haben.

Das Läuten der Hausglocke störte sie aus ihrem
Sinnen auf und sie warf einen raschen Blick aus
die Uhr, ob es wohl möglich sei, daß die Ihrigen
schon wieder zurück sein könnten Zweifelnd ging
sie die Thüre zu öffnen und draußen stand ein

junger Handwerksbnrsche, der um einen Zehrpfennig
bat. Forschend betrachtete ihn Frau Lydia.
Unordentlich hingen die abgetragenen Kleider um seine

magern Glieder und wirr sielen die Haare um sein

bleiches, mißfarbenes Gesicht. Aus den dunkeln

Augen aber trachtete es blitzähnlich auf, als Frau
Lydia ihn so forschend betrachtete und es schien,

als ob ein feuchter Schinnner dieselben netze. Seltsam

bewegt nahm sie ein Geldstück ans der Tasche

und langte ein Stück Weihnachtskuchen aus dem

Schrank und bot beides dem Handwerksburschen
dar, indem sie freundlich sagte: „Macht Euch nun
auch einen fröhlichen Abend, guter Freund!"

Mechanisch streckte der Bursche die Hand ans,
um das Gebotene in Empfang zu nehmen, ohne

jedoch einen Blick aus die dargereichte Gabe zu
werfen. Erlverwandte kein Auge von Frau Lydia's
alternden Zügen und als diese sich nun von ihm
wandte, um sich wieder in die Stnbe zu ihren
Kindern zu begeben, ergriff er mit rascher Wendung
ihre Hand und drückte diese an seine Lippen. Frau
Lydia wußte nicht, wie ihr geschah; und während
die Thüre sich schon lange hinter dem weggehenden

Burschen geschloffen hatte, stand sie noch unbeweglich
am selben Orte, sinnend die Hand betrachtend,
welche dieser geküßt hatte und ans welcher jetzt noch

die Thräne lag, die er darauf geweint hatte. Was
mag nur dem armen Burschen fehlen, dachte sie

bei sich selbst; er scheint unglücklich zu sein

Zu ihren Kindern zurückgekehrt, konnte sie ihre
vorige Behaglichkeit nicht wieder finden. Sie machte
sich Vorwürfe, sich des Armen nicht besser angenommen

zu haben. Daß er in besonderer Weise ergriffen

war, schien für sie außer Frage und gerne hätte fie
den Handwerksburschen wieder zurückgerufen, wenn
sie es noch gekonnt hätte. Wo wird der Arme nun

die Nacht zubringen, die ein Jeder gern im häuslichen

Kreise feiertDer Gedanke ließ ihr keine

Ruhe und, um zu vergessen, ging sie in die Küche,

um die Lampe anzuzünden und das Abendbrod zu
bereiten.

Trotz des unfreundlichen, rauhen Wetters fühlte
sie sich heiß und beklommen und sie öffnete das

Fenster, um einige Züge frische Lust zu schöpfen.

In einiger Entfernung dem Fenster gegenüber stand
eine hohe Pappel, und zufällig aus diese blickend,

schrack Frau Lydia jäh zusammen. Im frühen
Abenddunkel glaubte sie auf dem kahlen blätterlosen

Baum eine Gestalt zu erblicken, die unverwandt

zu ihrem Fenster hinüberschaute. Unwillkürlich
brachte sie diese Erscheinung mit dem seltsamen

Handwerksburschen in Zusammenhang und ihre
augenblickliche Furcht war sofort verschwunden: es

kam im Gegentheil wie eine stille Freude über sie,

daß ihr nun doch noch die Gelegenheit geworden
sei, sich seiner anzunehmen. Sie bedeutete ihm,
vom Baume herunterzukommen und ging selbst

hinunter vor das Haus, um zu vernehmen, weß-

halb er den Baum erstiegen habe. Beschämt stand

der junge Bursche vor der fragenden Fran und

gerne wäre er weggegangen, um ihr nicht antworten

zu müssen. Allein es war, als ob eine

unsichtbare Macht ihn festhalte lind mit Thränen in
den Augen theilte er ihr endlich mit, daß ihre große

Aehnlichkeit mit seiner fernen Mutter ihn so tief
ergriffen habe, daß es ihm unmöglich gewesen sei,

weiter zu gehen, ohne sie noch länger zu sehen.

Er sei so freundlos, verlassen und elend, daß sie

ihm sein Beginnen nicht zürnen solle.



2 g>c§xvei%ev ^trauernJtetfung. — ^SCäffer für 6en Çâu^CicÇen <$trei£.

Sriefeë Vîitïeib fûûtc baS tßeilneßmetibe her3
grau Spbia'S unb fie mar äußerfl fro^, als eben

ipr Vtann mit ben Hinbern nad) f)aufe fam. Vîit
fur-jen SBorten erjû^tte fie biefem, waS borgefallett
unb ipre bittenben klugen hefteten fid) mit ©bannung
auf bie Vtiene ißreS (Satten, um barauS 3U ent=

nehmen, maS er über ben armen Surften be=

fcßließen werbe.
,/SCßoflen mir ben Surften biefett Utbenb bei

un§ behalten, liebe» 2Beib?" fagte er freunblid) 511

ber gefpannt bafteßenben grau Spbia. ,,©r mag
unfern ©plbefterfcßmau» mit un» tßeilen, fid) an
ben ©pielen ber Einher ergoßen unb recßt burcß«

märmen unb auSrußen. 23ßir gepen ja bod) nicpt
3U Vette, bis baS neue gaßr angebrodjett ift unb
bann mag ber junge Vtanti mit frijcßem Vtutße
baS neue gaßr beginnen."

„@ott bergelt'S", fagte ber Vurfcße aus tiefftem
f)erjen, unb grau Sßbia fcßaute mit einer ©ßräite
ber fftitßrung 51t iprem (Satten empor, ©iefer
füprte ben Vurfcpen in ein gimnter; öerfap ipn
mit reinlichen Kleibern unb tief) ipn fid) wafcpen
unb fämiuen. 2Bie ftaunie grau Sßbia, als berfelbe
mit iprem (Satten nun in'S SBopnjintmer trat. ©r
patte fiep fo fepr 3U feinem Vortßeile beränbert, baß

man in iptn fauin mepr ben gleidjen Vtenfißen
erfennen tonnte, ©epon lange mußte betn Sinnen
fein fold)' gtiidtieper Mbenb mepr 311 ©peil gewor=
ben fein, unb nacpbein er fid) gefättigt unb burdj
ein ©taS guten SBeineS gefräftigt patte, ptauberte
er in trautieper SBeife mit bem freunbtitpen ©ße=

paare, ©r erjäßlte auS früpern gaßreit, ba er

nod) als Sfittb im ©Iternßaufe geweilt ; wie er mit
warmem heilen bie ©einigen geliebt pabe unb wie

gan^ befonberS bie Vîutter ipm lieb gewefen fei.

giir ein gutes SGßort non ipr wäre er für fie burdj'S
geuer gegangen, ©te pabe fiep aber mit ipm nur
fepr wenig befaßt, ba ber Veruf unb bie fleinern
Hinber fie nottauf befepäftigten. SBopl bußenbmal
fei er am Sage nom ©pielplaße weg 311 ipr ge=

taufen, um fie 3U fepeu unb SltteS 3U eqäßlen,
waS feinen (Seift befepäftigte. Slber ftetS war fie

fo befd)äftigt, baß feine fragen feiner Slntwort
gewiirbigt würben, inbem fie ipn einfad) nicpt pörte
ober fie pieß ipn — wenn audj freunblid) — weg«
gepeit, inbem fie VMcßtigereS 3U tpun pabe, als feine

unnüßen gragen 3U beantworten. ©0 fam eS, baß
er nad) unb nacp fiep nur nod) feiten mit einem

Sintiegen an bie Vîutter wanbte, baß er grembe
3U feinen Vertrauten madjte, waS bie Vhitter aber

nicpt bulben wollte, ©aß er aud) feine greunbe
paben foflte, fränfte ben bamalS steinen fepr unb
er 30g fid) mepr unb mepr bon ber SRutter 3urüd.
©iefe fontite fiep beS Knaben Sßefen nicpt erflären,
fie pieß ipn ftörrifcp, öerfcploffen unb lieblos unb
ließ ipn aufficßtSloS gewäpren. ©er ©cpule en©

maeßfen, fam er 31t einem ©epreiner in bie Seßre
unb ein oerborbener Sîebengefeïïe bradjte ipn auf
fd)limme Sßege, fo baß er eine Veruntreuung, bie

er fiep 311 ©cßulben fommen ließ, mit ©efängitiß«
ftrafe berbüßen mußte, ©eitbeni patte er feine

greube mepr am ©afein; peitnsugepen fcpämte er
fiep unb au bie Siebe feiner Viutter fonnte er nicpt
mepr glauben, obfcßon ipr Vilb nod) fo tief in feinem
Clemen eingegraben war, baß eine Slepnlicßfeit mit
grau Spbia'S gügen ipn bis 311 ©ßränett riiprte.

grau Sßbia war bon ber fcpmucflofen ©qäßlung
beS Vurfcpen tief ergriffen, fo fepr, baß ipr ©atte
oft beforgte Vlide auf fie warf; er liebte eS nicpt,
wenn fie bureß irgenb wetepe ©tnflüffe fid) außer«
gewößnlicß aufregte, ©obalb baper bas ©lotfen«
getönte boriiber war, welcpeS ben ©insug beS neuen
gaßreS berfünbete, wies er bem Vurfcpen fein Sladj©
lager an, baß er nod) eines fur3en ©cptummerS
pflege, um bann mit frifeper Äraft einem neuen
giele entgegenfteuern 311 fönnen. Veitn ©ufenaep©
wunfep empfaßl grau Sßbia bem Vurfcpen mit
bewegten SBorten, peim 311 gepen 311 feiner ÜJiutter,
bereit £>er5 gewiß für ipn fcplage; er folle baS

ßeuüge Vegegnen als einen Söinf beS ©cpidfalS
annepmen, baß bie ©einigen 311 £>aufe feiner eben«

falls mit Siebe gebenfeit.

©iefer Vitte fonnte ber Vurfdje nicpt wiber«

fiepen unb er bat, gleich jeßt gepen 31t bürfen.

SBenn er fiep fofort auf beit SBeg maepe, fo fei er
Dielleicht baS erfte ber Einher, meldjeS bie Vtutter
im neuen ©apre begrüßen fönne unb fo fei fie bautt
bielleidjt ant epefteit geneigt, ipm 311 ber^eipen.
Unb fo fepieb er bann boit ber gaftlicpen ©cpwetle,
mit bem fefteit Vorfaße, bon nun an fid) ber Siebe

unb beS Vertrauens Slnberer würbig 3U erweifeit.
grau Spbia aber, naepbetn bie SUttber unb ipr

©atte fiep 311 Vetie gelegt patten unb fie nod) allein
im Sßopnjiiuiiter feig, ließ nun ipreit lang berpat=
tenen ©ßränett freien Sauf. 2Bte war fie bor
einigen ©tunben nod) fo rupig unb felbft3ufrieben
gewefen, als fie bor ber £>eimfutift ipreS ©atteit
über baS bergangene ©apt itacpgebad)t patte, unb

jeßt? — Vtit leifen unpörbareit ©d)ritten trat fie

itt baS ©cplafgemacp iprer Einher. §ier blieb fie

bor einem ber Vettcßen fiepen unb betrachtete mit
überftrömenben Singen ben Heilten ©cptäfer, ber feilt
Heine» pöl3erneS Vferbcpen uoeß feft int berbeit

gäuftepen pielt. „O SJÎutterperg, weld)' unernteßlid)e
Verantwortung liegt auf bir", fo flüfterte fie mit
bebenben Sippen. „Unb wie forgloS ging icp bis

jeßt übet biefe Slufgabe ßinweg Sßie oft fdjoit
pabe id) meine Einher mit ben Sßorten abgefertigt :

©ep', id) pabe jeßt feine geit! Ratten wopl meine

Einher babei aud) fd)on gebad)t, bie Vîutter liebt
miep nicpt, wie biefer £)anbwerfSburfd)e eS getpan?
©ott, wenn eines meiner Hinber bind) bermein©
ließe Sieblofigfeit meinerfeitS mir entfrembet unb

auf unreepte S'ßege geleitet würbe? ©aS Sebeit

pätte ja feilten S'Bertß mepr für mid)!" 9ted)t

innig banHe fie ©ott für bie Vegegnung mit bent

antteit Vurfd)en, ber opne fein Sßiffeu ipre Vflid)t
fie in richtigem Snßte erfaffeit geleprt patte. ©0
ging fie bon einem Vettd)en 311m anbern, bei jebem

berfelben fid) auf's ©mftlid)fte bemitpenb, über
baS Sßefen unb bie ©igenfeßaften beS betreffenben
SlinbeS Har 311 werben, um 31t wiffett, wie fie baS=

felbe bepanbelit unb feine §>anblungeit auffaffen müffe.
Vîit ber nömlidjen ©ewiffenpaftigfeit bad)te fie

aud) über ipr Verpältniß 31t iprem (Satten nad) :

aud) ba nicpt raftenb, bis fie bie innerften ©iefeit
iprer ©eele bloß gelegt uttb ipre gepler unb

©d)iuäd)en, fowie ipre Slufgaben 1111b Vfl'd)ten er=

fannt patte, ©rft bann legte auep fie fid) 311 einer

furzen Otupe nieber, unb VRorgeuS beim ©rmaeßen

patte fie bie ©mpfinbung, als ob fie nicpt bloß ein

neues gaßr, fonbern als ob fie ein neues Seben

beginne, unb mit boppelter Siebe umfing fie bon

nun an biejenigen fffiuber, melcßeit eS nicpt gegeben

war, itt befonberer Sßeife liebenSWi'trbig unb an=

fcpmiegenb 31t fein. Unb fie tpat eS nicpt umfonft.
©enn gerabe in ben fcpwer 311 berftepenben unb

fd)Wer 311 bepanbelnbcn Staturen quillt eine giille
bon tiefer Siebe, Weldje boit einer oberfläd)lid)en
Statur nie erfaßt werben fault.

g ü r alle biefe f d) e u e it, p e r b e n, u it
liebenS wiirb igen unb fo oft unberftan«
b e n e n $ i n b e S n a t u r e it bitten wir um
heilige unb war 111 e Siebe!

©ebetipnen biefe 3um Sltigebiitbe fiir'S neuegapr

Por'm

SSov'm gapre, ba brannte ber SBeißnacßtsbauni
Unb 'S ßinblein jpielte barunter,
heut' jeßläft e§ im engen, im buntein Staunt
Unb nimmer, aeß, mirb e§ nteßr munter.

tßor'm gaßre, ba gliinste ©ein Stuge nod),
©u liebe, ©u ßerjige kleine.
C jagt mir, 3ßr Sente, ift'S möglich boeß,

©aß jeßt ich a© tobt e§ beweine?

Sßot'm gaßre rtoß icßwelgt' id) im ÜRuttergliicf
Unb glaubte ber SBonne lein 6itbe;
heut jig' icp ant (Srabe mit tßränenbem tßlid
Unb ringe oerjtoeifelnb bie h«nbe.

*
* *

Stocß Vlumen am 2Bcißnad)tSabenb,
Stod) SMumen uom gelb unb ber ïtu!
Stocß Siifte jo milb unb fo tabenb
Unb b'rüber ber h'tmml fo blau!

Sîod) Sieber am SebenSßele,
Stocß Sieber non Sieb' unb non Suft
Unb wonnige, fel'ge tSefüßle,
gn ©einer uerwitterten S3ruft.

2Ba§ fott beim ba§ SlüeS werben?
2öo iß benit be§ SöttiterS Stacßt?
2öa§ träumt woßt ber alten (Srbeit,
©aß fie iolipe ©treidße nod) mad)t?

|ur ®cl)er{igung fiir miferc Mütter!

©S wirb fo biel bariiber geflagt unb mit sJted)t,

bag Verbofität, ©d)Wäd)lid)feit unb Vleußfiußt unter
ben jungen ©öd)tern immer mepr überpanb ttepme.

©ati3 befonberS treten biefe ©rfdßeinuitgen im grttß=
japr auf. ©te VIeid)fucpt unb bie fo oft bamit ber=
bunbeiie Dteröenreigbarfeit unb Verbenfcpwäd)e fittb
aber ^ranfpeiten, weldje nid)t boit heide rtUf Vtorgett
auftreten, fonbern weld)e fiep oft fepr latigfam unb

unmerHitp entwidelu. ©ie llrfad)eit ber int griip=
linge fid) peftiger äußernben bieSfeitigen lîranfpcitett
unferer jungen ©öepter wären alfo im Üßinter, itt
gegenwärtiger gapceSjeit 311 fud)en — unb eS ift
aud) feineSwegS fdjmer, biefe 311 finbeit.

gm ©roßen unb ©ai^eit ift tmfere gugeub boit
heutzutage bon hei:ôen bequem unb bermeid)tid)t,
— ©auf ber berfeprteu ©Kießling, beS früpeit ©cpu©
befucpeS unb ber übergroßen Vnforberungen, weld)e
in beit fcßulßflidgigeit gaprett ait ben ©eift beS

RinbeS geftetlt werben, inbem man bie förßerlicpeit
Gräfte brad)liecgeit läßt, ©in btScpeit. ^älte, ein
biSdjeu iRegeit unb ein biSd)en SBittb — uitb unfere
jungen ©öepter gießen fid), wenn bie fftotßmenbig«
feit fie nicpt 311111 UluSgepcit treibt, in ipre bier
V3änbe 3urüd, wie eine ©d)itede in ipr hauS.
X^örperficpe 5litftrenguiigen fd)euen fie, entmeber aus
9füdfid)t für ipre meid)en, weißen häitbe ober weil
fie glauben, btefelbett nicpt ertragen 311 fottnett. ©a
wirb battit ben langen ÜBinter pinburd) geftidt uitb
geftridt, genäßt unb geplaubert, geflimpert utib
gelefen, gefeufst unb gefd)wännt in allen ©ottarten
uttb Variationen unb alles im bequemen ©effet,
woinögtid) am warmen Ofen....

$eitt îôunber, wenn bei biefer SebenSweife bie

güße ben ganzen SBinter nicpt warm werben, trop
Vöärmeflafcßett unb warnten gußbäbern. Contint
bann nod) bie lange VaKfaifoit baju, wo bie jungen
3erbrecptid)en ©inger mit entblößtem <S)alS unb Mimen
beim ununterbrocßetieii rafepett ©att3e fid) erpipeit
unb in ipre erregten Suitgeu ftunbenlang beit feinen
©taub einatpmeit, oft meprmalS itt ber 2Bod)e, bont
Mbettb bis 311m frühen Vtorgen, fo wirb eS feinen

bernünftigeii Vîeitfcpett befremben, wenn ber Körper
fd)ließlicp erfcplafft uitb ben Mnbrang bon SebettS=

traft unb SebenSluft, welcpe ber gritpling jebweber
Kreatur mitbringt, nicpt mepr 311 oerarbeiteit ber=

mag. Arbeitet beim, gpr Vtiitter, biejen fcpleid)eit=
ben geinbeu fepon im 2Binter, fepon jeßt entgegen.

Sctffet ©lire ©öd)ter nicpt aus falfcp berftanbener
©orgfalt fiep Hanf fipeit unb wärmen, fonbern paltet
barauf, baß fie bei jebem SVetter täglicp im greien
fid) bewegen unb baß fie bttrep riiprige Mrbeit im
häufe fid) fräftigen unb ben ©eift ablenfen bon
jeuer unnüpett unb berberblid)en ©räunterei unb

©cpwärmerei, wel^e fdjließlid) baS iiatiirtid)e, ge=

funbe ©mpfinben lähmt unb bie Vkrtjäle ber Meiste

für ©preepftunben bebölfert.

©aii3 befonberS fdjäblid) ift eS, weint ba» junge
Vtäbdjen gleich nad) abfolbirter ©d)ul3eit einen Veiuf
erlernen muß, welcßer baSfelbe tage« unb wodjenlaitg
auf beit ©tupi uitb an'» gimmer feffelt. 2öäprenb
ber obligatotijdjeu ©cpuljapre paben bie 9Räbd)eit

nur fepr wenig geit, fiep ber päuSlicpen Arbeiten
anzunehmen uttb biefelben grünblid) 31t lernen, fo

baß eS bon größter ©ragweite ift, weint bie erfte

geit nach ben beenbigten ©djuljaßrett pie3U benupt
wirb, ©ie regelmäßige 1111b anßaltenbe Verrichtung
ber päuSlicpen ©efdjäfte wirb in biefett gapreit einem

jebeit VHibcpeit förperlid) unb geiftig 311m ©egett
gereiepett uttb mit frifepent ©ifer unb neuer ,^raft
wirb bie alfo erzogene ©od)ter nadjper einen 311

lernenben Veruf erfaffeit. gu erfter Siuie fittb wir
boeß ba, um houSmiittcr, houSbejorgeriitiieit 31t feilt
atttb biefent erfteit, natürlicpften Verufe foflteu wir
aud) unfere erften unb befteu Gräfte wibmeii.

©öir finb Don ber 2Bünfcpbarfeit burd)bruitgen,
baß ein jebe» Vîâbcpen neben feinem Veruf 31m

2 Schweizer Ircruen-Zeitung. — Wtcitter für den häuslichen Kreis.

Tiefes Mitleid füllte das teilnehmende Herz
Frau Lydia's und sie war äußerst froh, als eben

ihr Mann mit den Kindern nach Hause kam. Mit
kurzen Worten erzählte sie diesem, was vorgefallen
und ihre bittenden Augen hefteten sich mit Spannung
auf die Miene ihres Gatten, um daraus zu
entnehmen, was er über den armen Burschen
beschließen werde.

„Wollen wir den Burschen diesen Abend bei

uns behalten, liebes Weib?" sagteer freundlich zu
der gespannt dastehenden Frau Lydia. „Er mag
unsern Sylvesterschmaus mit uus theilen, sich an
den Spielen der Kinder ergötzen und recht
durchwärmen und ausruhen. Wir gehen ja doch nicht

zu Bette, bis das neue Jahr angebrochen ist und
dann mag der junge Mann mit frischem Muthe
das neue Jahr beginnen."

„Gott vergelt's", sagte der Bursche aus tiefstem
Herzen, und Frau Lydia schaute mit einer Thräne
der Rührung zu ihrem Gatten empor. Dieser
führte den Burschen in ein Zimmer; versah ihn
mit reinlichen Kleidern und ließ ihu sich waschen

und kämmen. Wie staunte Frau Lydia, als derselbe
mit ihrem Gatten nun iu's Wohnzimmer trat. Er
hatte sich so sehr zu seinem Vortheile verändert, daß

man in ihm kaum mehr den gleichen Menschen
erkennen konnte. Schon lange mußte dem Armen
kein solch' glücklicher Abend mehr zu Theil geworden

sein, und nachdem er sich gesättigt und durch
ein Glas guten Weines gekräftigt hatte, plauderte
er in traulicher Weise mit dem freundlichen Ehe-
Paare. Er erzählte aus frühern Jahren, da er

noch als Kind im Elternhause geweilt; wie er mit
warmein Herzen die Seinigen geliebt habe und wie

ganz besonders die Mutter ihm lieb gewesen sei.

Für ein gutes Wort von ihr wäre er für sie durch's
Feuer gegangen. Sie habe sich aber mit ihm nur
sehr wenig besaßt, da der Beruf und die kleinern
Kinder sie vollauf beschäftigten. Wohl dutzendmal
sei er am Tage vom Spielplatze weg zu ihr
gelaufen, um sie zu sehen und Alles zu erzählen,
was seinen Geist beschäftigte. Aber stets war sie

so beschäftigt, daß seine Fragen keiner Antwort
gewürdigt wurden, indem sie ihn einfach nicht hörte
oder sie hieß ihn — wenn auch freundlich —
weggehen, indem sie Wichtigeres zu thun habe, als seine

unnützen Fragen zu beantworten. So kam es, daß

er nach und nach sich nur noch selten mit einem

Anliegen an die Mutter wandte, daß er Fremde

zu seinen Vertrauten machte, was die Mutter aber

nicht dulden wollte. Daß er auch keine Freunde
haben sollte, kränkte den damals Kleinen sehr und
er zog sich mehr und mehr von der Mutter zurück.

Diese konnte sich des Knaben Wesen nicht erklären,
sie hieß ihn störrisch, verschlossen und lieblos und
ließ ihu aufsichtslos gewähren. Der Schule
entwachsen, kam er zu einem Schreiner in die Lehre
und ein verdorbener Nebengeselle brachte ihn auf
schlimme Wege, so daß er eine Veruntreuung, die

er sich zu Schulden kommen ließ, mit Gefänguiß-
strafe verbüßen mußte. Seitdem hatte er keine

Freude mehr am Dasein; heimzugehen schämte er
sich und an die Liebe seiner Mutter konnte er nicht
mehr glauben, obschon ihr Bild noch so tief in seinem

Herzen eingegraben war, daß eine Ähnlichkeit mit
Frau Lydia's Zügen ihn bis zu Thränen rührte.

Frau Lydia war von der schmucklosen Erzählung
des Burschen tief ergriffen, so sehr, daß ihr Gatte
oft besorgte Blicke aus sie warf; er liebte es nicht,
wenn sie durch irgeud welche Einflüsse sich

außergewöhnlich aufregte. Sobald daher das Glockengeläute

vorüber war, welches den Einzug des ueuen
Jahres verkündete, wies er dem Burscheu sein Nachtlager

an, daß er noch eines kurzen Schlummers
pflege, um dann mit frischer Kraft einem neuen
Ziele entgegensteuern zu können. Beim Gutenachtwunsch

empfahl Frau Lydia dem Burschen mit
bewegten Worten, heim zu gehen zu seiner Mutter,
deren Herz gewiß für ihn schlage; er solle das
heutige Begegnen als einen Wink des Schicksals

annehmen, daß die Seinigen zu Hause seiner ebenfalls

mit Liebe gedenken.

Dieser Bitte konnte der Bursche nicht widerstehen

und er bat, gleich jetzt gehen zu dürfen.

Wenn er sich sofort auf den Weg mache, so sei er
vielleicht das erste der Kinder, welches die Mutter
im neuen Jahre begrüßen könne und so sei sie dann
vielleicht am ehesten geneigt, ihm zu verzeihen.
Und so schied er dann von der gastlichen Schwelle,
mit dem festen Vorsatze, von nun an sich der Liebe

und des Vertrauens Anderer würdig zu erweisen.
Frau Lydia aber, nachdem die Kinder und ihr

Gatte sich zu Bette gelegt hatten und sie noch allein
im Wohnzimmer saß, ließ nnn ihren lang verhaltenen

Thränen freien Laus. Wie war sie vor
einigen Stunden noch so ruhig und selbstzufrieden
gewesen, als sie vor der Heimkunst ihres Gatten
über das vergangene Jahr nachgedacht hatte, und

jetzt? — Mit leisen unhörbaren Schritten trat sie

in das Schlasgemach ihrer Kinder. Hier blieb sie

vor einem der Bettchen stehen und betrachtete mit
überströmenden Augen den kleinen Schläfer, der sein
kleines hölzernes Pserdchen noch fest im derben

Fäustchen hielt. „O Mntterherz, welch' unermeßliche

Verantwortung liegt auf dir", so flüsterte sie mit
bebenden Lippen. „Und wie sorglos ging ich bis

jetzt über diese Aufgabe hinweg! Wie oft schon

habe ich meine Kinder mit den Worten abgefertigt:
Geh', ich habe jetzt keine Zeit! Hatten wohl meine

Kinder dabei auch schon gedacht, die Mutter liebt
mich nicht, wie dieser Handwerksbursche es gethan?
Gott, wenn eines meiner Kinder dnrch vermeintliche

Lieblosigkeit meinerseits mir entfremdet und

auf unrechte Wege geleitet würde? Das Leben

hätte ja keinen Werth mehr für mich!" Recht

innig dankte sie Gott für die Begegnung mit dein

armeil Burschen, der ohne sein Wissen ihre Pflicht
sie in richtigem Lichte erfassen gelehrt hatte. So
ging sie von einem Bettchen zum andern, bei jedem

derselben sich auf's Ernstlichste bemühend, über

das Wesen und die Eigenschaften des betreffenden
Kindes klar zu werden, um zu wissen, wie sie

dasselbe behandeln und seine Handlungen auffassen müsse.

Mit der nämlichen Gewissenhaftigkeit dachte sie

auch über ihr Verhältniß zu ihrem Gatten nach:

auch da nicht rastend, bis sie die innersten Tiefen
ihrer Seele bloß gelegt und ihre Fehler und

Schwächen, sowie ihre Ausgaben und Pflichten
erkannt hatte. Erst dann legte auch sie sich zu einer

kurzen Ruhe nieder, und Morgens beim Erwachen
hatte sie die Empfindung, als ob sie nicht bloß ein

neues Jahr, sondern als ob sie ein neues Leben

beginne, und mit doppelter Liebe umsing sie von

nun an diejenigen Kinder, welchen es nicht gegeben

war, in besonderer Weise liebenswürdig und

anschmiegend zu sein. Und sie that es nicht umsonst.
Denn gerade in den schwer zu verstehenden und

schwer zu behandelnden Naturen quillt eine Fülle
von tiefer Liebe, welche von einer oberflächlichen
Natur nie erfaßt werden kann.

Für alle diese scheuen, herben, un-
liebenswürd igen und so oft unverstandenen

Ki n d es nat ure n bitten wir um
heilige und warme Liebe!

Gebet ihnen diese zum Angebinde für's neue Jahr!

Uor'm Jahre!

Vor'm Jahre, da brannte der Weihnachtsbaum
Und 's Kindlein spielte darunter.
Heut' schläft es im engen, im dunkeln Raum
Und nimmer, ach, wird es mehr inunter.

Vor'm Jahre, da glänzte Dein Auge noch,

Tu liebe, Du herzige Kleine.
O sagt mir, Ihr Leute, ist's möglich doch,

Daß sitzt ich als todt es beweine?

Vor'm Jahre noch schwelgt' ich im Mutterglück
Und glaubte der Wonne kein Ende;
Heut sitz' ich am Grabe mit thränendem Blick
Und ringe verzweifelnd die Hände.

Noch Blumen am Weihnachtsabend,
Noch Blumen vom Feld und der Au!
Noch Lüfte so mild und so labend
Und d'rüber der Himmel so blau!

Noch Lieder am Lebensziele,
Noch Lieder von Lieb' und von Lust
Und wonnige, sel'ge Gefühle,
In Deiner verwitterten Brust.

Was soll denn das Alles werden?
Wo ist denn des Winters Nacht?
Was träumt wohl der alten Erden,
Daß sie solche Streiche noch macht?

Zur Beherzigung für unsere Mütter!

Es wird so viel darüber geklagt und mit Recht,
daß Nervosität, Schwächlichkeit und Bleichsucht unter
den jungen Töchtern immer mehr überhaud nehme.

Ganz besonders treten diese Erscheinungen im Frühjahr

ans. Die Bleichsucht und die so oft damit
verbundene Nervenreizbarkeit und Nervenschwäche sind
aber Krankheiten, welche nicht von Heute auf Morgen
auftreten, sondern welche sich oft sehr langsam und

unmerklich entwickeln. Die Ursachen der im Frühlinge

sich heftiger äußernden diesseitigen Krankheiten
unserer jungen Töchter wären also im Winter, in
gegenwärtiger Jahreszeit zu suchen — und es ist
auch keineswegs schwer, diese zu finden.

Im Großen und Ganzen ist unsere Jugend von
heutzutage von Herzen bequem und verweichlicht,
— Dank der verkehrten Erziehung, des frühen
Schulbesuches und der übergroßen Anforderungen, welche

in den schulpflichtigen Jahren an den Geist des

Kindes gestellt werden, indem man die körperlichen
Kräfte brachliegen läßt. Ein bischen. Kälte, ein
bischen Regen und ein bischen Wind — und unsere

jungen Töchter ziehen sich, wenn die Nothwendigkeit

sie nicht zum Ausgehen treibt, in ihre vier
Wände zurück, wie eine Schnecke in ihr Haus.
Körperliche Anstrengungen scheuen sie, entweder aus
Rücksicht für ihre weichen, weißen Hände oder weil
sie glauben, dieselben nicht ertragen zu können. Da
wird dann den langen Winter hindurch gestickt und
gestrickt, genäht und geplaudert, geklimpert und

gelesen, geseufzt und geschwärmt in allen Tonarten
und Variationen und alles im bequemen Sessel,

womöglich am warmen Ofen....
Kein Wunder, wenn bei dieser Lebensweise die

Füße den ganzen Winter nicht warm werden, trotz
Wärmeflascheu und warmen Fußbädern. Kommt
dann noch die lange Ballsaison dazu, wo die jungen
zerbrechlichen Dinger mit entblößtem Hals und Armen
beim ununterbrochenen raschen Tanze sich erhitzen
und in ihre erregten Lungen stundenlang den feinen
Staub einathmeu, oft mehrmals in der Woche, vom
Abend bis zum frühen Morgen, so wird es keinen

vernünftigen Menschen befremden, wenn der Körper
schließlich erschlafft und den Andrang von Lebenskraft

und Lebenslust, welche der Frühling jedweder
Kreatur mitbringt, nicht mehr zu verarbeiten

vermag. Arbeitet denn, Ihr Mütter, diesen schleichenden

Feinden schon im Winter, schon jetzt entgegen.
Lasset Eure Töchter nicht aus falsch verstandener

Sorgfalt sich krank sitzen und wärmen, sondern haltet
darauf, daß sie bei jedem Wetter täglich im Freien
sich bewegen und daß sie durch rührige Arbeit im
Hause sich kräftigen und den Geist ablenken von
jener unnützen und verderblichen Träumerei und

Schwärmerei, welche schließlich das natürliche,
gesunde Empfinden lähmt und die Wartsäle der Aerzte

für Sprechstunden bevölkert.

Ganz besonders schädlich ist es, wenn das junge
Mädchen gleich nach absolvirter Schulzeit einen Beruf
erlernen muß, welcher dasselbe tage- und wochenlang
auf den Stuhl und an's Zimmer fesselt. Während
der obligatorischen Schuljahre haben die Mädchen

nur sehr wenig Zeit, sich der häuslichen Arbeiten
anzunehmen und dieselben gründlich zu lernen, so

daß es von größter Tragweite ist, wenn die erste

Zeit nach den beendigten Schuljahren hiezu benutzt

wird. Die regelmäßige und anhaltende Verrichtung
der häuslichen Geschäfte wird in diesen Jahren einem

jeden Mädchen körperlich und geistig zum Segen
gereichen und mit frischem Eifer und neuer Kraft
wird die also erzogene Tochter nachher einen zu
lernenden Beruf erfassen. In erster Linie sind wir
doch da, um Hausmütter, Hausbesorgerinnen zu sein

wnd diesem ersten, natürlichsten Berufe sollten wir
auch unsere ersten und besten Kräfte widmen.

Wir sind von der Wünschbarkeit durchdrungen,
daß ein jedes Mädchen neben seinem Beruf zur
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£au§fôirtï)jcf)aft nod) einen SBeruf erfeine, unb zwar
grünblich, ber öemfelben geffattet, ficf) fein Prob
311 erwerben unb auf eigenen fyii^en ju ftefjen,
loenu bie gefeüfdjaftlidien Perf)ältniffe unb feine
Stellung im Seben eS nöffjigen, bieg 311 tffun.

Por Mem au» alfo, S'fju Mütter, bilbet aus
©uern Dörf)tern tüchtige £>auSWirtl)innett unb bann
erff benfet baran, baß bas ©öbchen in ben galt
ïommen fönnte, fein £auS bewirtschaften 511 miiffen.
Die tfurd)t, nidgt 51a* <£^e begehrt 511 werben, fodte
feine ©utter beranlaffen, if)re Ducl)ter 311t ©helofen
311 ergießen. Unb bie ©ffetofe bebarf ja ber ©c=
funbfjeit unb ber Kraft ebeitfofeljr wie bie Per*
Ijeirat^eie, beim fie muß auf fid) fefbff berufen unb
für fid) fefber fargen.

Œin fycfbjug alfo gegen bie fyofgen ber un rid)*
tigen ©rjiehitng, bie 23feid)fud)f unb Sd)Wäd)lid)feit,
ober beffer: ein fyelbjug gegen bie unrichtigen
21 n fid) te 11 in ber 2)? üb et) e 11 e r 3 i e h u n g, ein
^elbjug gegen bie 0 er f eh rte ©1-31 et) 1111 g
ü b e r hangt!

IÜ0 fdjlflfm litifrrc finkr?

lieber bie Ülegutirung beS Scl)lafeS ber Sîiuber
ift attfeitig fd)on biel gerebet unb gefdirieben morben,
fo brtfs gewiß jebe benfenbe unb tefenbe Gutter
biefer Materie ihre befonbere Mfmerffamfeit fdjenft.
©twaS aber finben wir nur fef)r fetten betont, unb
wenn eS noch etwa berührt wirb, fo ge|cf)ief)t eS in
einer oberfläd)lid)eit ©eife, welche fauut bagn au*
gethan iff, baS ^ntereffe für biefen Sßunft 51t wedelt.
©S fommt fehr oft nor, fleinere Einher mit ätteru
Seilten, ©roßmütteru, Pflegerinnen ober Dienft*
mäbdjen fd)tafen ju taffen; fei e§ au§ ©angel an
ptatj für Mfftedung non befonberen Kinberbettlaben ;

aus dengfttid)feit, be y KinbeS ©einen in ber 9cad)t
nict)t 31t hören, ober aus Pequcmfid)feit, bamit bie
©ärterin nicht bei jebem Pufen beS steinen if)r
Peft nertaffen miiffe.

Diefe ©tit 11 be finb aber alte unhaltbar unb
follteu iiiemafg ins fyetb geführt w rben. ©S iff
ermiefene $f)Ufad)e, baß Khtbet non ihrer Sebent
traft einbüßen, wenn fie regelmäßig baS Säger mit
a!teryfd)Wad)en perfonen tt)eiten ; eS iff, als ob ber
Sebeiiybnft, bie bent fid) entwicfelnben jungen ©efen
auSftröinenbe SebenSfraft, non bent baran ©angel
leibenben abfterbenben Organismus beS ©reifen be=

gierig aufgefogen würbe, fo begierig, baß ber finb»
tidje Borger nicht mehr genug baoon erzeugen fönne,
um fid) normal 311 entwictetn. ©S iff bieS ein
problem, weldjeS unfere ©etef)rten auftöfeu mögen.

Die mehrfache ©rfahrung aber, welche wir fetbft
hierin gemad)t haben, oeranfaßt unS, ben forgfidjett
unb benfenben ©üttern in biefer Pejief)img Porfid)t
alt empfehlen.

©benfofe!)r foHten wir barauf achten, baß unfere
-Vtinber unb wir fefbff niemals mit offenem ©mibe
fd)fafeu. ©er erff einmal baran gewöhnt iff, wirb
fofort fetbft im Schlafe fid) unbehaglich füf)fen,
wenn er mit offenem ©uttbe athmet. Porjügliche
derate unb Deuter haben biefe Mfidjt fd)on auS*
gefproepen. ©ine ©enge 001t Kranflfeiten oerbauft
biefer ©emol)uf)eit, mit offenem ©mibe ,311 fd)fafeu,
if)reit Urfgrttng. ^ebenfalls batirt hieboit eine große
3af)f non £>alS= unb 3af)nfeibeu. Die Einher haben
fid) f e h r bafb ait baS Schlafen mit gefdjfoffenem
©unb gewöhnt, wenn man fie nor bem ©infdjlafen
nod) baran erinnert. — ©eftpfoffener ©unb erf)äft
gefunb

pie Pmuitfrjlrkitfit im harten unb fjaufc.

©ir haben unfern freunblidjen Sefern nerfprochen,
im neuen 3af)re feben ©omit regelmäßig eine f'urje
Ueberfid)t ober du fei tung ju geben über diejenigen
dr bei ten, welche mit ber Peforgung eines ©arteiiy
1111b beffen ©rjeugniffen sufnmmenhängen. Diefe
Ueberfid)t bcfd)ränft fid) nur auf bie nor^errfdjenbert
einfachen Perf)äftniffe, fatut baf)er auf ©lasljäufer
unb bie Pfumenfultur im ©roßen feine 9îiicï[id)t

nehmen unb eS ift babei auch 3U beachten, baß bie
bezüglichen drbeiten bon einem 2d onat in ben anberit
übergehen.

Januar.
Die drbeit im freien ruht, wenn Schnee unb

©roft f)errfd)en ; ift es jebod) mifb, fo fönneu äffe
©rbarbeiten nerrid)fet, in wärmern ©egeitbett fogar
Paume gepflanzt werben. $m Parfgarteit tonnen
bie ©ebiifd)e befdjnitten unb nerjüngt werben, ebenfo
afte Cbftbäume. 3nt Keffer iff baS Obft wöd)enffid)
einmal 51t öiird)fud)en unb faufeS ober flecfigeS 31t

entfernen, 31t biet liegendes 31t nerbüunen. DaS im
Keffer in Sanb eingefdjfagene ©emüfe muß etwas
begoffen werben, weint eS trotten ift. ©an lüftet,
fowie bie Suft draußen warm und troden ift, ben

Obftfeller aber nur, wenn er 3U naß feilt fodte.
Die im freien in ©ruben Dermalsten ©emüfe miiffen
ttad)gefef)en, aufgebedt unb gelüftet werben, um fie
bei Oeränbertcr ©itterung fogleid) wieder 31t bebedeit.
Die 3immerblutnen werben in gehegten Sfäumen
täglid), in fül)feru faum wöchentlich einmal begoffen,
jebod) öfters nad)gefef)en. Die im Dezember in baS

warme 3immer geftellten Plumeii3Wtebeln unb dofen
it. f. w. werben l)dfer geftellt. deue Dreibgflanzen
werben in baS ©oht^immer gebracht. Die früh
getriebenen Pflanzen werben non bunfeln pläßeit an
baS fyenfter geftellt. dllfällig freie 3eit beitutje man
311m Peinigen unb ©tiquettiren felbft gefammelter
Samen, fowie zur dufftellung fold;er, welche 311111

©rfaß ober als deul)eit getauft Werben fallen.

filetue |loti?eu.

Die Korbflechterei als neuer 3nbuftrie=
3Weig nimmt aud) in St. ©allen ihren erfreulichen
Fortgang unb ift mit 20—28 Sehrlingen unter ber
Seitung eines tüchtigen f^ledjtmeifterS in notier Dfjätig»
feit. Diefe 53efd)äftigung bietet fo niele Seiten, baß
311m 3wede ber ©rftellung feiner drbeiten unbedingt
aud) ©äbchen aufgenommen werben fodten.

** *
duS S 0 n b 0 n wirb ber Dob ber berühmten

Pomanfd)riftftellerin ©eorge ©liât (dnna SeweS

geb. ©oerS) gemeldet.
** *

©1 der §offüd)e 311 Karlsruhe finb ßlößlid)
fämmtliche Köche fufpenbirt Worden. Der ©rund
hicgit ift einem weiteren publifum noch unbefannt.

glftu fifödpü ileujnfjröäittc an friue itrrtt.

3um neuen $at)r fallt' ©liid id) münfehen
Unb hob' bie ©orte ganj oergeffeit —
3d) mag nid)t 3U ben fremben Seuten,
Die jetjt oerjainmett finb beim (Speit.

21 Itcin möcht id)'§ tooïjt gerne fagen,
©aS tief im -öcr.jen für (Sud) glühet:
Doch, baß ich'ê thun fott toor ben grenibeit,
3ft'§, wa§ fo fhmergtih ntidj bemühet.

3<h tann nicht reben, ich muß meinen,
©eint müßige dugen mid) befetjen.
©a§ tu if) en fie bon meinem fyühlen?
©ie tönuen fie mein foerj toerftefjen '?

D'rum fd)ilt nicht, dater, tbenn bie kleine
t)tid)t fommt, mie Du e§ ()aft befohlen,
Unb bitte, defter, auch bie ©utter,
Daß fie nicht läßt ba§ 2ie§d)en holen.

dm 2tbenb, wenn 3hr bann alleine
3m $immer fißenb, tiacl) mir fraget,
Komm' id) 311 bitten unb 311 münfdfen,
©ie e§ ba§ §er3 bem ,'peilen faget.

priffka)lfn kr prliaktion.
du alle unferen lieben meunbc fern unb nah unfere

ßerjfidiften 25itnfdic 3um 3ahre§wed)ftl!

.splp. Dr. <|>. D« unb 3. Daß Sie unb 3hre
ffreunbe mit unfern diqdfauungen über iotäbd)ener3ief)ung
fo fet)r einberftanben finb, freut un§ red)t hctjtid). Sie finb
aber fehr im 3rrthume, tue im Sie mät)nen, e§ feien bieß
11 od) für lange $eit fromme ©ünfehe unb bie in biefenx
(Seifte geleitete ©rjiehungëanftalt fei erft nod) 3U griinben.

93efud)en Sie ba§ 3uftitut $olIifofer in 5Roman§«
horti unb Sie lucrbcn bic frommen ©iittfehe in rid)tigfter
©eife rcalifirt fetjen. ©enn aber Sie ober 31)ce greutrbe
bon ber Gelegenheit firofitiren unb Döehtcr bort unterbau*
gen motten, fo müffen mir Sie barauf aufmerffam mähen,
mit ber dnmetbung nicht )u jbgern, inbeiit biefe, menu erft
im 3l'üf)}ahre erfolgenb, ntögtid) rmeije nicht mehr berüdfich1
tigt merben fönnte. 3it 23c3ug auf Gefunbf)eit§bflege möchten
mir e§ ben an ben dtifängen bon Pleid)fud)t laborirenbett
jungen Död)tern gau3 befonberê gönnen, bort nicht nur
geiftig unb gemütf)Hd) fid) berbollfomntnen, foubern aud) in
Pe,)ug auf ifjren fcl)mäd)lid)en Körper fid) oötlig roieber traf*
tigen 3U tonnen, löefte Grüße!

ffr. D. 2SÏ. in 33. Ör. 5t. in ©it unferer
fêorrefponbeitj finb mir über Die ffeftr^cit mehr al§ je in
düefftanb gefommen. ©ollen Sie un§ gütigft entfchulbigeu.

ffrl. Anna, ©ir finb 3huen fcfjr banfbar.

^
ffr, Jt» 5* Daß, mie Sie fagen, 3hre 2lu§bruds* unb

Sd)reibmeife nicht bie richtige ift, hat dicht§ 31t bebeuten.
3 h ce dnfichten finb gefunb unb 0011t Geifte ber merfthätigen
Siebe getragen, dotireit Sie un§ einfach 3hre ©af)rneh=
ntungen unb ba§ fiebrige merben mir bejorgen.

^lit bie giîefdjeibcuc. bemüht un§, 3h'teu ba§
©ort gegeben 311 hu&en, 3ht' unb 3hrcr ffreunbinnen Dhun
nicht 3u beröffetttlichett. so Gtmaê eifert 3ur Nachahmung.

ffr. 5Î. 3'hrem geäußerten ©unfdje fönneu mir
in feinem ffatle beiftimmeu. Daß bie Sd)uten in ber
©eit)nad)t§= unb Neujahc§mod)e feine T^ericu machen joflett,
bloß Damit bie Kinber ben fo fehr befdjäftigten (Slterit in
richtiger ©eife außer Den ffüßen feien, -- fold)' ein „ehrift*
lieh er ©unfeh" ift einer ffrau unb ©utter unmürbig. Deuten
Sie au unfere fct,mer geplagten Seprcr unb Sehrerinnen uitb
bereu !)äu§liche greife ©enn 3pce eigenen Drei Kitiber über
bie ffeftjeit 3puen täftig finb, fo baß Sie Seprer unb Sepre*
rinnen a(§ Kinbermägbe reguiriren molten, fo ift e§ gemiß
niept mepr al§ billig, baß biefe fid) für eine fold)e $umutpung
bcbanfeii. Noch molten mir 3puen aber bemerfen, baß mir
überzeugt finb, e§ mürbe ein jcbeë Ginscltte au§ unferer
gefammten frf)mei^erifd)en Scprerfdjaft, opne duëuapme, über
bie ffepeit 311 ipren eigenen Kinberit au§ ©itteib unb Siebe
nod) frembe bei fid) aufnehmen, metepe ipren eigenen (Sltern
„in ben ffüßen" finb.

D- <§cr3innige Grüße! ©etter föftlicp unb 18e*

finben trefft id). Palb briefliche 9tad)rid)t.

©ir motten nicht üerfäumen unfern Sefcrinneit mitsu*
theiten, baß mir im ffade finb, ihnen eine dbreffe angeben

3u fönnen, mo junge Douter 001t einer tüd)tigen Damen*
fdjneiberin grünbttdpe dnteitung im $ufcpneibeu unb im dn*
fertigen il)rer Garberobe erhalten fönnen. 3e naep bent
belieben Der betreffenben ätteru tönneu bie Dödjter einen
ober meprere ©onate Perbleibcn uitb mäprenb biefer $eit
au§fd)ticßtid) ipre unb iprer dngepörigen Kleiber anfertigen.
93enul)img ber Napmafcpine. (fë Dürfte fiep biefe Gelegenheit
befonberë für größere ffamitien unb für SBräute empfehlen.

3Htonncmcttt0=itnlüöuttg.

3um 5ll)ouuentcnt auf beu
britfett ber

§cfttr>cijcr JWuen ^ Seitung
erlaubett mir uu$ ^icrntt erijekuft etit=

julabeu.
9^eue ^brcffatcu, mel^eu uitfer tälatt

jur <Btuftrf)t jugefaubt mirb, erljalteu bie

erfte Summer ciui^c Xagc früher, bamit
fic mätjrcub ben geiertarjen Xeubcuj unb

^nljatt biefer SStatteê ju prüfen ^c(egeu=
fjeit fabelt.

Unfere öereJrL Abonnenten erhalten bie

Leitung oïptc treitereê ^erlanoen in
gcmoljntcr SSeife, fofent nid^t eine briefliche
Abbefteltung nortiegt, ober sJtr. 1 nicht ju=
ritefgefanbt mirb, 0ft^t h 0 ttncmcttté
bitten toir vcd)Heiti$ erneuern gn
nxoUen, bamit feine SBcrjögeruug in ber

eintritt.
3)ic tf^prififion.

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wllâtter für öen Häuslichen Kreis. 3

Hauswirthschaft noch einen Berns erlerne, und zwar
gründlich, der demselben gestattet, sich sein Brod
zu erwerben und aus eigenen Füßen zu stehen,

wenn die gesellschaftlichen Verhältnisse und seine

Stellung im Leben es nöthigen, dies zu thun.
Vor Allem aus also, Ihr Mütter, bildet aus

Euern Töchtern tüchtige Hauswirthinnen und dann
erst denket daran, daß das Mädchen in den Fall
kommen könnte, kein Haus bewirthschaften zu müssen.
Die Furcht, nicht zur Ehe begehrt zu werden, sollte
keine Mutter veranlassen, ihre Tochter zur Ehelosen
zu erziehen. Nnd die Ehelose bedarf ja der
Gesundheit und der Kraft ebensosehr une die Ver-
heirathete, denn sie muß auf sich selbst beruhen und
für sich selber sorgen.

Ein Feldzug also gegen die Folgen der unrichtigen

Erziehung, die Bleichsucht und Schwächlichkeit,
oder besser: ein Feldzug gegen die unrichtigen
Ansichten in der M ä d ch e n e rz i e h u n g ein
Feldzng gegen die verkehrte Erziehung
ü b e r Haupt!

Wo schlaftn unsere Kinder?

Ueber die Regulirung des Schlafes der Kinder
ist allseitig schon viel geredet und geschrieben worden,
so daß gewiß jede denkende und lesende Mutter
dieser Materie ihre besondere Aufmerksamkeit scheukt.
Etwas aber finden wir nur sehr selten betont, und
wenn es noch etwa berührt wird, so geschieht es in
einer oberflächlichen Weise, welche kaum dazu
angethan ist, das Interesse für diesen Punkt zu wecken.
Es kommt sehr oft vor, kleinere Kinder mit ältern
Leuten, Großmüttern, Pflegerinnen oder
Dienstmädchen schlafen zu lassen; sei es ans Mangel au
Platz für Aufstellung von besonderen Kinderbettladen ;

aus Aeugstlichkeit, des Kindes Weinen in der Nacht
nicht zu hören, oder aus Bequemlichkeit, damit die
Wärterin nicht bei jedem Rufen des Kleinen ihr
Bett verlassen müsse.

Diese Gründe sind aber alle unhaltbar und
sollten niemals ins Feld geführt w rden. Es ist
erwiesene Thatsache, daß Kinder von ihrer Lebenskraft

einbüßen, wenn sie regelmäßig das Lager mit
altersschwachen Personen theilen; es ist, als ob der
Lebensduft, die dein sich entwickelnden jungen Wesen
ausströmende Lebenskraft, von dem daran Mangel
leidenden absterbenden Organismus des Greisen
begierig aufgesogen würde, so begierig, daß der kindliche

Körper nicht mehr genug davon erzeugen könne,
um sich normal zu entwickeln. Es ist dies ein
Problem, welches unsere Gelehrten auslösen mögen.

Die mehrfache Erfahrung aber, welche wir selbst
hierin gemacht haben, veranlaßt uns, den sorglichen
und denkenden Müttern in dieser Beziehung Borsicht
zu empfehlen.

Ebensosehr sollten wir darauf achten, daß unsere
Kinder und wir selbst niemals mit offenem Munde
schlafen. Wer erst einmal daran gewöhnt ist, wird
sofort selbst im Schlafe sich unbehaglich fühlen,
wenn er mit offenem Munde athmet. Vorzügliche
Aerzte und Denker haben diese Ansicht schon
ausgesprochen. Eine Menge von Krankheiten verdankt
dieser Gewohnheit, mit offenem Munde zu schlafen,
ihren Ursprung. Jedenfalls datirt hievon eine große
Zahl von Hals- und Zahnleiden. Die Kinder haben
sich sehr bald an das Schlafen mit geschlossenem
Mund gewöhnt, wenn man sie vor dem Einschlafen
noch daran erinnert. — Geschlossener Mund erhält
gesund!

Die Monats-Arbeiten im Garten und Hause.

Wir haben unsern freundlichen Lesern versprochen,
im neuen Jahre jeden Monat regelmäßig eine kurze
Uebersicht oder Anleitung zu geben über diejenigen
Arbeiten, welche mit der Besorgung eines Gartens
und dessen Erzeugnissen zusammenhängen. Diese
Uebersicht beschränkt sich nur auf die vorherrschenden
einfachen Verhältnisse, kann daher auf Glashäuser
und die Blumenkultur im Großen keine Rücksicht

nehmen und es ist dabei auch zu beachten, daß die
bezüglichen Arbeiten von einem Monat in den andern
übergehen.

Icrnrrcrr.
Die Arbeit im Freien ruht, wenn Schnee und

Frost herrschen; ist es jedoch mild, so können alle
Erdarbeiten verrichtet, in Würmern Gegenden sogar
Bäume gepflanzt werden. Im Parkgarten können
die Gebüsche beschnitten und verjüngt werden, ebenso
alte Obstbäume. Im Keller ist das Obst wöchentlich
einmal zu durchsuchen und faules oder fleckiges zu
entfernen, zu dick liegendes zu verdünnen. Das im
Keller in Sand eingeschlagene Gemüse muß etwas
begossen werden, wenn es trocken ist. Mau lüftet,
sowie die Luft draußen warm und trocken ist, den
Obstkeller aber nur, wenn er zu naß sein sollte.
Die im Freien in Gruben verwahrten Gemüse müssen
nachgesehen, aufgedeckt und gelüftet werden, um sie

bei veränderter Witterung sogleich wieder zu bedecken.

Die Zimmerblumen werden in geheizten Räumen
täglich, in kühlern kaum wöchentlich einmal begossen,

jedoch öfters nachgesehen. Die im Dezember in das
warme Zimmer gestellten Blumenzwiebeln und Rosen
u. s. w. werden Heller gestellt. Neue Treibpflanzen
werden in das Wohnzimmer gebracht. Die früh
getriebenen Pflanzen werden von dunkeln Plätzen an
das Fenster gestellt. Allfällig freie Zeit benutze man
zum Reinigen und Etiquettiren selbst gesammelter
Samen, sowie zur Ausstellung solcher, welche zum
Ersatz oder als Neuheit gekauft werden sollen.

Kleine Notizen.

Die Ko r b fle ch te r ei als neuer Industriezweig

nimmt auch in St. Gallen ihren erfreulichen
Fortgang und ist mit 20—28 Lehrlingen unter der
Leitung eines tüchtigen Flechtmeisters in voller Thätigkeit.

Diese Beschäftigung bietet so viele Seiten, daß

zum Zwecke der Erstellung feiner Arbeiten unbedingt
auch Mädchen aufgenommen werden sollten.

-t-

Aus London wird der Tod der berühmten
Romanschriftstellerin George Eli at (Anna Lewes
geb. Evers) gemeldet.

-jc >îc

In der Hofküche zu Karlsruhe sind plötzlich
sämmtliche Köche suspendirt worden. Der Grund
hiezu ist einem weiteren Publikum noch unbekannt.

Klein Lieschens Ueujahrskitte an seine Eltern.

Zum neuen Jahr sollt' Glück ich wünschen
Und hab' die Worte ganz vergessen —
Ich mag nicht zu den fremden Leuten,
Die jetzt versammelt sind beim Essen.

Allein möcht ich's wohl gerne sagen,
Was tief im Herzen für Euch glühet:
Doch, daß ich's thun soll vor den Fremden,
Ist's, was so schmerzlich mich bemühet.

Ich kann nicht reden, ich muß weinen,
Wenn müßige Augen mich besehen.
Was wissen sie von meinem Fühlen?
Wie können sie mein Herz verstehen?

D'rum schilt nicht, Pater, wenn die Kleine
Nicht kommt, wie Du es hast besohlen,
Und bitte, Bester, auch die Mutter,
Daß sie nicht läßt das Lieschen holen.

Am Abend, wenn Ihr dann alleine
Im Zimmer sitzend, nach nur fraget,
Komm' ich zu bitten und zu wünschen,
Wie es das Herz dem Herzen saget.

Briefkasten der Redaktion.

An alle unseren lieben Freunde fern und nah unsere
herzlichsten Wünsche zum Jahreswechsel!

HH. Dr. L. und I. K. Daß Sie und Ihre
Freunde mit unsern Anschauungen über Mädchenerziehung
so sehr einverstanden sind, freut uns recht herzlich. Sie sind
aber sehr im Irrthume, wenn Sie wähnen, es seien dieß
noch für lange Zeit fromme Wünsche und die in diesem
Geiste geleitete Erziehungsanstalt sei erst noch zu gründen.

Besuchen Sie das Institut Zollikofcr in Romanshorn
und Sie werden die frommen Wünsche in richtigster

Weise realisirt sehen. Wenn aber Sie oder Ihre Freunde
von der Gelegenheit Profitiren und Töchter dort unterbringen

wollen, so müssen wir Sie darauf aufmerksam machen,
mit der Anmeldung nicht zu zögern, indem diese, wenn erst
im Frühjahre erfolgend, möglich rweisc nicht mehr berücksichtigt

werden könnte. In Bezug auf Gesundheitspflege möchten
wir es den an den Anfängen von Bleichsucht laborirenden
jungen Töchtern ganz besonders gönnen, dort nicht nur
geistig und gemüthlich sich vervollkommnen, sondern auch in
Bezug auf ihren schwächlichen Körper sich völlig wieder
kräftigen zu können. Beste Grüße!

Fr. L. W. in W. Hr. It. A. in A. Mit unserer
Korrespondenz sind wir über die Festzeit mehr als je in
Rückstand gekommen. Wollen Sie uns gütigst entschuldigen.

Frl. Anna. Wir sind Ihnen sehr dankbar.

Fr. K. K. Daß, wie Sie sagen, Ihre Ausdrucks- und
Schreibweise nicht die richtige ist, hat Nichts zu bedeuten.
Ihre Ansichten sind gesund und vom Geiste der werkthätigen
Liebe getragen. Notiren Sie uns einfach Ihre Wahrnehmungen

und das klebrige werden wir besorgen.

An die Aîescheidcne. Es bemüht uns, Ihnen das
Wort gegeben zu haben, Ihr und Ihrer Freundinnen Thun
nicht zu veröffentlichen, ^vo Etwas eifert zur Nachahmung.

Fr. M. A. Ihrem geäußerten Wunsche können wir
in keinem Falle beistimmen. Daß die Schulen in der
Weihnachts- und Neujahrswoche keine Ferien machen sollen,
bloß damit die Kinder den so sehr beschäftigten Eltern in
richtiger Weise außer den Füßen seien, -- solch' ein „christlicher

Wunsch" ist einer Frau und Mutter unwürdig. Denken
Sie an unsere sit,wer geplagten Lehrer und Lehrerinnen und
deren häusliche Kreise! Wenn Ihre eigenen drei Kinder über
die Fcstzeit Ihnen lästig sind, so daß Sie Lehrer und
Lehrerinnen als Kindermügde requiriren wollen, so ist es gewiß
nicht mehr als billig, daß diese sich für eine solche Zumuthung
bedanken. Noch wollen wir Ihnen aber bemerken, daß wir
überzeugt sind, es würde ein jedes Einzelne aus unserer
gesammten schweizerischen Lehrerschaft, ohne Ausnahme, über
die Festzeit zu ihren eigenen Kindern aus Mitleid und Liebe
noch fremde bei sich aufnehmen, welche ihren eigenen Eltern
„in den Füßen" sind.

H. T- Herzinnige Grüße! Wetter köstlich und
Befinden trefflich. Bald briefliche Nachricht.

Znr Notiz.
Wir wollen nicht versäumen unsern Leserinnen

mitzutheilen, daß wir im Falle sind, ihnen eine Adresse angeben

zu können, wo junge Töchter von einer tüchtigen
Damenschneiderin gründliche Anleitung im Zuschneide» und im
Anfertigen ihrer Garderobe erhalten können. Je nach dem
Belieben der betreffenden Eltern können die Töchter einen
oder mehrere Monate verbleiben und während dieser Zeit
ausschließlich ihre und ihrer Angehörigen Kleider anfertigen.
Benutzung der Nähmaschine. Es dürfte sich diese Gelegenheit
besonders für größere Familien und für Bräute empfehlen.

Abonnements-Einladung.

Zum Abonnement auf den
dritten Jahrgang der

Aàveizer âcmen ^ Aeitung
erlauben wir uns hiemit ergebenst

einzuladen.

Neue Adressaten, welchen unser Blatt
zur Einsicht zugesandt wird, erhalten die

erste Nummer einige Tage früher, damit
sie während den Feiertagen Tendenz und

Inhalt dieses Blattes zu prüfen Gelegenheit

haben.

Unsere verehrt. Abonnenten erhalten die

Zeitung ohne weiteres Verlangen in
gewohnter Weise, sofern nicht eine briefliche
Abbestellung vorliegt, oder Nr. 1 nicht
zurückgesandt wird. Post-Abonnements
bitten wir rechtzeitig erneuern zu
Wollen, damit keine Verzögerung in der

Expedition eintritt.
Nie Expkllition.



4 gcfyxveizer $vauen--$eïtxmQ. — Rätter für ben §äuz£id?en Jtreis

I
3ur piinftltd)en SBeforgung non 2lPonitement§ auf alle erjdjc

in- un* ftttSl&ttMftiett 3eit?d)tifie«, |
fowie befonber» auct) l§

beutle, fra«5üfifrfje itttb englue |
lSoôen |o«rnaCe I

empfiehlt fid) bie 23udff)anbtung Bon p

^Altmegg-ÏDeber gur „Orenburgist. Malien, il

|tast«iljnf il il ï* ijalötitrifin'.
9ïaêtû<ï|erf bebrinïte, gelb, rott) unb braun, in 63 Stni. Q, à gr. 3. 60 per Shffenb,

" " " " " tr
75 „ „ à „ 5, 40 „

'

„ nieipe, baumwollene 00n „ 2. 25 an tier ®ftb.
w „ mit farbigem 9îanb

n 3. _
'

rein leinene
n

"
7 25

&al$tüü)ev, in imitirter Sßolle, tuetfh fdjtoatj, farbig unb ©o'djcmire/tmn ftr 4 2o"an
per ©utjenb.

S^F** 5IHe§ in fdföner, reeller äBaare.
2iefe niitjlic^en Hlrtifel empfiehlt ju gefälliger lbnal)me

fbuarb J,
in @t. (Dallai.

Jims an ^^äfd^crtmtcn.
per neueJ&iävUQlant, ber genannt, in fliiffiger gorm, übertrifftunbeftmtbar alle Gr,;fugnt|fe biefer Hirt. — ^epotéî

ci«!*, Scfjmtcbgaffe 9h\ 20,

^or^itgltdjc

fdjumvje lUoIlrn- unb Seibtuftoffe
aU s^ialität für Stauet--, ^onfuntaiiouê: unb ©vaumdber,
nc6|t einer reic^aitigen Puffer-JULTelifiou in farbigen poffe«-, 4&ammt-
unb ^eibenftoffen, fotuie giiTs-^lnterrödie unb forfefs empfietfft

G>alluffcv -- bitten Inmjcv,
Sinbenfirafee 23, @t. (Sailen*

Champagne
F EITZ ST Ein & die.

Reims & Bale.
Bale 1877 — Paris 1878 — Paris 1879
l'rix d honneur. Médaille de bronze. Médaille d'argent.

PRIX-COURANT.
Vins de Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5. —
Carte d'or

n 4. — j

Carte noire „ 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „Extra Dry" „ 2.50 1

% Bouteilles 50 centimes en plus.
Vins pris à Keims on à Bàle suivant

destination.

m ©allen: S. goHifoftv;
m 28tnlcrtpu* : Gruft îRieter'é ©o|n ;

m 3«rid)î ,6. 2*olfart;
<D. 2Bafer;

in SBmt:

in
in ©rtfcl :

% Srfffffmann;
SI* 2lPcreaa;
3:1b 3T<pü«tper litt;
«RüUcr & ^fäplcr ;f£ittêler im SOîeierëljof; j in ^raucttfcl»: «é. ©uterfopn.

Enorr's
berühmte, nahrhafte und delicate Suppenstoffe :

SlröriHferriftt,
t> o r g ü # f i cB e & it a f t i à t,

bisherige» ©ew.djt 470 ©ramm brutto, 440
©ramm netto, 3U 90 <£tê. her ^a<|Urt,
empfiehlt (OF 407 l)

3. ghtêlcr
im ÜReterSljof in giirttf).

Brasilian. Tapioca,
Tapioca mit Julienne,
Indischer Sago,
Riz Julienne,
Reismehl
Kartoffelmehl,
Hafermehl und Hafergrütze,
Grünkornmehl,
Niederlage bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.

Erbsen, geschälte,
Erbsen- und Gerstenmehl,
Paniermehl,
Eierfaden-Nudeln,
Eiergemüse-Nudeln,
Eiernudeln-Gries,
Feinste französ. Julienne,
Grüne Kernen.

9fÄHß
Medaillen und Ehren»

mbbig 9

Chin. Thee
feinsten Pecco,

Pecco mit Souchong.

Perl, IIaysan,
Souchong

in Paquetcn von 125 Grammes à
Er. 1, 1. 25, 1. 50.

feinsten
JFainllleiitliee

in eleganten Blechbüchsen von
125 und 250 Grammes Inhalt zu
Fr. 2.20 u. 4, offen per J/ä Kilo Fr. 6, |

empfiehlt bestens

J. Fiusler im Meiersliof. Züiicli.

f)aiii$-iTrdittrr-paG-(«;rtrrtrt
unb (&avtmwHat

bon L. H. Pietsch & Co. in Srcgfait.
Hut ccfif,, lueiiu Tie uocgedfurlite Sifuifjniauhc

auf ifcn StiijucffßE Relit.
3» haben : tn ®t. Salden bei

©. S'* Jgauêmattn ; in ^itriü) bei (Î. (sj.
aSafcr; in 2luherfil)l bei S)i. .shalbcr ;
tn @c9affl)aufen bei .^ablütjcl â)îaicr ;
in ÖRuri bei töiiiüer & ïrottiuaun ; in
9Jîclê bei @milie Jöcrnolb; in Starau
bei @mil $rcij ; in tBcrit bei G. S3lau.

2er taufte i)tiri)t »erbanft feine iBuuber=
baren Gtfolge ber ttalungenici^eu 933tvf«ttg
feiner frnftigen 93eftanbt()eile unb ift ba§ mt=
erfannt Borffiglidifte biätetifdje .fpau§genuB=
Nüttel bei Ruften, Gatarrl), égcifcrfctt,
35cvftf)fetm«itg ber 9ltb)mung§ Organe unb
cutgiinblirtjen Quftänben ber ©dfieimtjäutc
Per üiiugctt, fiuftrölfven, bc3 lîclflfoftfcê
unb bei allgentettter ©d)hjfid)c. ^ebcr Ruften
fann foefpt gcfäf)rlid) tuerben. ©in Bernadj»
läfftgier Ruften fann ber Äeim Bon llebcfit
luerben, meldje in ifper ©ntiuirflung ba§ öcbcit
I ebrotjcn.

2iUr mact)en barauf aufmertfani.

CORPUS
FLEISCH

-EXTRACT

ans FBAY BEIK'TÖS (SiidAmerika.)

Nur aecht •imjaa
DIE UNTERSCHRIFT £T

IN BLAUER FARBE TRÄGT.

Liebig's Fleisch-Extract dient, zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das
Mittel zu grosser Frsparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittelfur Schwache und Kranke.

Engros- Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für dieSchweiz: HH. Weber & Aldinger in Zürich und St. Gallen undHrn. Leonh. Bernoulli in Basel.
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern

Droguisten, Apothekern etc.

m
für Gûuje ÎLuëffeuern unb einjeine Aufträge heforgt biaigjf

3* ^on&cveggct, gur îllperirofe, ^moau.
NB. @rojte 5lu§»a§l bon Initialen in allen ©enre§.

W(M% ii»Bl

frijimftc£ 5cftgcfdjcuf
empfetffe meine neueften

PftroDIo(î)l)crûc
(patent. ^reiPrcnner) mit ©ufe^iinbcv,
garantirt gatt,; geructjlos bvennenb, paffeub fiir
1 — 10 ^erfüllen, à 1, 2 unb 3 ßöetjern, mit
großem 2Öafferfd)tff, ©rat= unb ^övv-
ofett unb (§efil)trr.

Sllufir. ijßveitcouvuiit gratis unb franfo
Bon bev ^aPrif 28. A>uPer, £tabt()au§=
plat;, Mrid).

j«r StrölifaliriliBiiBit.
_

S3ei Unterzeichnetem fönnen forttBätjrenb
bie beften unb folibeften ^rätpliväPli ju
ben bitligften greifen bejogen werben.

fSSiebcröcrfättfcr werben gcwünfdft uub
erhalten cittfprcrfjenben flicibatt.

gb. ^(iitöhr, 2)reci)§Ier,
in itfter.

©cf)r neeigttet einem
&eftQfàenti @in praditholler
Filet - guipure -
um Pifligften ^5reiê. 2Bo, fagt bie
©ïpebition b. 58(.

2>uvcf) ba§ 2Ha3trungé=©ureau
ber grau Sd)tte<5lCf, îlmpelngaffe, 0d)aff=
paufcit, erhalten bie 2it. öerrjcljaften forh
luäfjrenb jebe§ getBünfd)te 2ienftpeijottal.

Sfi'itctiiftPGi'ii
I offen uub in ^aqitetê, non 375 hiê
' 500 (Draut 11t, in berfc^icbenen ûuaLB
täte» lict

î). i. lollilmftf 5. 35Ba(b[)oni,
©t.

Ticirnlliö-Antrag.
©in iBittwer iit befient Hilter, Bort frieb*

îidfem ©baratter, im 53fftt;e eincë fdjöncn
ÇteimiBefcns im ßanton 3ürid), iui;nfd)t fidj
mit einer adjtbaren 5)ßer|on, nid)t über 40
Satire alt, ;u rereljelirtjen. 5—6'>00 grauten
SSei mögen wären erwüttfdff. gür firenge Sßer»

i^wiegenbeit wirb garantirt.
©efl. Offerten erbittet man unter Sljiffre

J. J. poste restante gürtd) dir. 922.

£;)ülugffev> JlothBucÇ!

ilßtfng «. äftuiegg IBefier, St. ©äffen.

wr»w @ine gnt eingerirfjtete
Stljâîîfiirlifrpi uuh llcibrrfrudimi
fnc^t 9îifï>cr(agctt.

2>ruti ber DJt. Äälin'fd)en Cffijin in £i. ©allen.

4 Schweizer Iàuen-Zeitung. — Mâtter für den häuslichen Kreis

Z
Zur pünktlichen Besorgung von Abonnements auf alle ersche

in- und ausländischen Zeitschriften, ß
sowie besonders auch W

deutsche, französische und englische ^

Woöen-Journclle j
empfiehlt sich die Buchhandlung von D

Ältwegg-Welier zur „Treuburg", St. Gallen, â

Uastücher und Halstücher.
Nastücher, bedruckte, gelb, roth und braun, in 03 Ctm, à Fr. 3. 30 per Dutzend.

" " » " „ „ „ à „ 5. 40 ^

„ welye, baumwollene von 2. 25 an per Dtzd.„ „ mit farbigem Rand
„ ^

Z. — f

„ rein leinene
^

"
7 ZZ

Halstücher, in imitirter Wolle, weiß, schwarz, farbig und Cachemire, von Fr 4 20'an
per Dutzend.

Alles in schöner, reeller Waare.
Diese nützlichen Artikel empfiehlt zu gefälliger Abnahme

Kduard L
in St. Gallen.

Avis an Wäscherinnen.
^er neue Stärkeqlanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugiusie dieser Art. — Depots:

Klh, Schumdgasse Nr. 20,

Vorzügliche

schwarze Mollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Konsirmatwns- und Brautkleider,
nebst einer reichhaltigen Mnster-Kollektiott in farbigen Wollen-, Sammt-
und Seidenstoffen, sowie Mz-Mnterröcke und Korsets empfiehlt

El. GnU ttfscr Alten burger,
Lindenstraße 23, St. Gallen.

I NI IX 8 I'NI n ^ 0ik.
Keirns «A Sàls.

Hâl-z 1877 — Varis 1878 — l^aris 1879
l'nr l àoiniMr. Ilêàillô R> l)wn?e. Uuilli; il'iUMiit.

Vins âs :
Gartv blanuliv la 1>out. les. 5. —
(tarte d'or 4. —
(üarte noire 3. —

Spooialito âs
dliainpu^na suisse bixtra 10 v" 2. 50 i

5- Kouteilles 53 esntimes en plus. '

Vins pris à 100ms en à llàle suivant
destination.

m St. Gallen: P. L. Zollikofer;
ni Winterthnr: Ernst Nieter's Sohn
m Zürich: H. Volkart;

G. Wafer;

in Bern:

in Schwhz:
in Basel:

I. Schiffmann;
A. Abereqg;
Th. Tschümperlin;
Müller ^ Pfähler;Finsler im Meiershvf; i in Franenseld: H. Gutersohn.

d6i-iiliult6, uliiirlurkw niu! àâà :

Msriutlrrîril.
o o r z ü g b i ch u «H r«, cr litât,

bisheriges Gelv.cht 470 Gramm brutto, 440
Gramm netto, zu îw Cts. per Paquet,
empfiehlt <0V 407«)

I. Finsler
im Mciershos in Zürich.

Lrs.si1ig.n.
?s.pioos. init ^ulisnne,
Inâîsâer Ls.Av,
Ris Julienne,
Reìsmeli!
Xnrìoikelnielil,
HaTerraàl unà Haksrxràe,
ErünkoriuneZiI,

dßi I'. I. ^ ^àlàorli, 8t. Eullen.

ürdsen, ^esoliäkts,
ürdssn- unà (AersteiuueZiI,
?anisririeîil,
LîsrkA.àea-IllnlàsIli,
LisrFSnìûse-àâà,
ûisruuàe1u-(Aries,
?àsts krnn2ös. ^ulienns,
Gi'àe Riernsn.

ssH MW MillM Mit kbrWssjà" ULMV g

(Iiin. 4 lier
l'àà

f'eeeo mit Zoueffong.

I ^< 1 l? 8 ê 5> > ^îìrs.
KouàonK

in ?agueton von 125 (tramines à
ssr. 1. 1. 25, 1. 5<(

kàsten

in eleganten llleeilbnebsen ven
125 und 250 (Iramines l'niialt xu
ssr. 2.30 n. 4. essen per 10 Xjs„ 1?>-. 6, s

emptieiîlt bestens

1 killer m liîiei'zlilis. Mneli.

Honèg Aranter-Malz-C rtract
und Caramellrn

von i. it. piewoli 6c Co. in Breslau.
à r tssil, iM'ii» «lie imrgeilrnchte 8lluißi»aiße

a»t «le» Gtignette» I?«!>it.

Zu haben! in St. Gallen bei H. Knnz,
C. F. Hansmann; in Zürich bei (5. G.
Wafer; in Außersihl bei N. Halder;
in Schaffhansen bei Hablützct-Maier;
in Mnri bei Müller A- Trvttmaun; in
Mels bei Emilie Bernold; in Aaran
bei Emil Frey; in Bern be! C. Blau.

Der Huste-Nicht verdankt feine wunderbaren

Erfolge der naturgemäßen Wirkung
seiner kräftigen Bestandtheile und ist das au-
erkauilt vorzüglichste diätetische Hausgenuß-
Mittel bei Husten, Catarrh, Heiserkeit,
Berschlcimuitg der Athmungs-Organe und
entzündlichen Zuständen der Schleimhäute
der Lungen, Luftröhren, des Kehlkopfes
und bei lUlgemeiner Schwäche. Jeder Husten
kann höchst gefährlich werden Gin vernach-
läsfigwr Husten kann der Keim von liebeln
werde», welche in ihrer Entwicklung das Leben
l edrohen.

Wir machen darauf aufmerksam.

WA» lMtl

///
hiediA's ciisnt xm- snk'oitiAen Ü6r8tsllu»ss einer vor-tressiielien Xiaktsiipps, 80vvie xur Verde83eiun^ nncl >Vürxe aller Luvoen

daueen, (-lemi^s und sslàd8peÌ8en um! bietet, rielui^ angewandt, du8
Mittel xu ssro88er lZr8parn!88 im blnu8lmlte. VorxüZIielie8 Ltärlimmimiitteltur debvvaebe und Xianke.

LnZi-08 - Xaxer bei den Gori 68po»denten der (1e8ell8elmt't für die
debzveix: llü. V7odsr â ^.là^sr in 2ürivü und St. vs-llon undlssrn. I,sonü. LsrnonIIi in Lass!.

^u baden bei den Zràeren Golonial- und XZZvvaaren-Idändlern
Vro»ui8ten, Xpotkessern ete.

W

für ganze Aussteuern und einzelne Auftrage besorgt billigst
I. Sonderegger, zur Alpenrose, Kcrisou.

Große Auswahl von Initialen in allen Genres.

MAß MUMNI

Als schönstes Festgeschenk
empfehle meine neuesten

Mrol-Kochhcà
(patent. Freibrenner) mit Gußzplinder,
garaniirt ganz geruchkos brcnuend, paffend für
1 — 10 Personen, à l. 2 und 3 Löcheru. mit
großem Wafserfchiff, Brat- und Dörrofen

und Geschirr.
Jllustr. Preiscoinant gratis und franko

von der Fabrik W. Huber, Ltadthaus-
pbrtz, Zürich.

Zur Strchsàikà.
Bei^ Unterzeichnetenr können fortwährend

die besten und solidesten Dräthlirädli zu
den billigsten Preisen bezogen werden.

Wiederverkäufer werden gewünscht uud
erhalten entsprechenden Rabatt.

Kd. Amstcr. Drechsler,
in Uster.

WW^" Sehr geeignet zu einem
Festgeschenk: Ein prachtvoller
» il«t - A»,,,«,'«. Tischteppich,
um billigsten Preis. Wo, sagt die
Expedition d. Bl.

Avis.
M?" Durch das Plazirnngs-Burean

der Frau Schneller, Ainpclngasse,
Schaffhausen, erhalten die Tit. Herrfchaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpeijonal.

Umriàrzm
i offen und in Paqnets, von 375 bis
'

500 Gramm, in verschiedenen Qualitäten

bei

P. ss. Zàchr z. Waldhorn,
St. Gallen.

Hcnaths-Aittrag.
Ein Wiltiver in bestem Alter, von

friedlichem Ehai akter, un Besitze eines schönen
Hcimwesens iin Kanton Zürich, wünscht sich
mit einer achtbaren Person, nicht über 40
Jahre alt, zu reiehelichen. 5—0«>00 Franken
Bei mögen wären erwünscht. Für strenge Ber-
jchwiegenbeit wird garanlirt.

Gest. Offerten erbittet man unter Chiffre
4. d^pvstu restante Zürich Nr. 922.

Willigstes Kochbuch!

llàg ». Muiegg-Wàr, 8t. Galle».

Eine gut eingerichtete
Schönfärberei uud Kleider-Druckerei
sucht Niederlagen.

Druck der M. Kätin'scheu Lfsizin in Sl. Gallen.
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